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Schühüh ler debebe atata tieren übübü er auaua tutu otot frfrf eie Innenstadtdtd

VON CHRISTOPHER TRINKS

DÜSSELDORF Wie sieht die Zu-
kunftftf der Innenstadt aus? Wird
sie einmal autofrfrf ei gestaltet wer-
den? WeWeW lche Folgen hätte eine
solche Entscheidung – füfüf r Wirt-
schaftftf , Klima sowie Lebens- und
Aufefef nthaltsqualität in der Stadt?
Fragen, die den Stadtrat nicht
erst seit der Debatte um den
autofrfrf eien Corneliusplatz be-
schäftftf igen. Auch Schülerinnen
und Schüler machen sich dazu
Gedanken, wie sich am Montag
in der Dependance der Maria-
Montessori-Gesamtschule an
der Rosmarinstraße deutlich.
Dort liefefef rten sich ein Pro-
und ein Contra-TeTeT am aus je
zwei Schülerinnen und Schülern
der Oberstufefef eine lebhaftftf e Dis-
kussion zur Frage, ob die Innen-
stadt demnächst völlig autofrfrf ei
werden soll – oder eben nicht.
Anlass war der Debatten- und
Ideenwettbewerb #mitreden,
veranstaltet von der Rheini-
schen Post und Partner Evonik
Industries. Das Thema allerdings
hatten sich die Schüler selbst
erdacht, dazu eigenständig Ar-
gumente, Fakten und Plädoyers
erarbeitet.
Eine Jury,y,y bestehend aus Phi-
lipp Meyer-Galow und Arianne
Kohlmeier (Evonik) sowie RP-
Landeskorrespondentin Sina

Zehrfefef ld, sollte anschließend
bewerten, welches TeTeT am sich in
der Debatte besser geschlagen
hatte. Zuvor hatte Profefef ssor Dirk
Wittowskykyk von der Uni Duis-
burg-Essen in die VeVeV ranstaltung
eingefüfüf hrt, die von RP-Podcast-
leiterin Lilly Stegner moderiert
wurde. Und auch die anwesen-
den Schüler im Publikum sollten
via QR-Code teilnehmen und
abstimmen, welche Seite die aus
ihrer Sicht besseren Argumente
liefefef rn konnte.
Denn davon hatten beide
TeTeT ams so einige parat. Gleich
zu Beginn füfüf hrte Tina Bao Chau

Thai von der Pro-Seite etwa das
Thema Sicherheit an. „Senioren,
Kinder und Fahrradfafaf hrer sind in
dieser Stadt besonders gefäfäf hrdet
und verdienen mehr Schutz“,
sagt sie und verwies dabei auf
die hohen Unfafaf llzahlen an neu-
ralgischen Punkten wie der
Kreuzung Berliner Allee/ Stein-
straße, wo viele VeVeV rkehrsteilneh-
mer aufefef inandertrefffff efef n und sich
den Straßenraum teilen müssen.
„Wie viele Unfäfäf lle sind akzepta-
bel, damit Autos weiter in die
Innenstadt fafaf hren dürfefef n?“
Zum Debattieren gehört auch
das kurzfrfrf istige Reagieren auf

Argumente der Gegenposition,
bewies Fynn Krahl füfüf r die Ge-
genseite. Seiner Meinung nach
würde sich das Problem nur ver-
lagern, die Unfafaf llzahlen durch
den erhöhten Autoverkehr statt-
dessen in den Randgebieten
steigen. „Und gerade dort woh-
nen ja viele Familien, deren Si-
cherheit gefäfäf hrdet wäre.“ Zumal
es füfüf r eine mehrköpfifif ge Familie
unpraktisch und kaum möglich
sei, aus WoWoW hngebieten am Ran-
de Düsseldorfsfsf mal eben mit der
Bahn in die Innenstadt zum Ein-
kaufefef n zu fafaf hren, wie TeTeT amkol-
lege Bas Samson ergänzte.

Daran knüpftftf e Isabel Mey-
er von der Pro-Seite an – und
plädierte füfüf r einen erheblichen
Ausbau von Rad- und ÖPNV-V-V
Infrfrf astruktur auch bis in die-
se Stadtteile als ersten Schritt.
WaWaW s das füfüf r einen Efffff efef kt habe,
bewiesen Städte wie Oslo und
Kopenhagen, aber auch Frei-
burg, München und Heilbronn
seien da schon weiter. Die Wirt-
schaftftf vor Ort würde durch das
erhöhte Passantenaufkfkf ommen
profifif tieren, war sich Meyer si-
cher, die Lebensqualität durch
weniger Luftftf verschmutzung zu-
dem höher. „WaWaW rum sollte sich

Düsseldorf da nicht ein Beispiel
nehmen?“
Das alles aber koste kurzfrfrf is-
tig Geld, antworte Bas Samson.
Und davon habe Düsseldorf mo-
mentan nun einmal nicht mehr
so viel zur VeVeV rfüfüf gung, andere
wichtige Projekte seien schon in
der Pipeline. Zumal der lokale
Einzelhandels derzeit keine wei-
teren Einschränkungen verkraf-
te, sondern Erreichbarkeit aller
Käufefef rgruppen – also auch per
Auto – mehr denn je benötige.
Etwas stärker überzeugen
konnte am Ende die Contra-
Seite – 68 Prozent des Publi-
kums votierten gegen eine auto-
frfrf eie Innenstadt. Beide Seiten
betonten aber, dass es keine
„Schwarz-und-WeWeW iß“-Lösung in
dieser Frage gebe. „Einig sind
wir uns, dass der ÖPNV drin-
gend ausgebaut werden muss“,
sagte Schülerin Isabel in ihrem
Fazit. „Vielleicht wäre das also
das erste Ziel, anstatt gleich von
heute auf morgen alles zu strei-
chen.“

Bei #mititi reden, dem Debatata -t-t
tier-r-r und Ideenwnwn ewew ttbtbt ewewew rbrbr
der Rheinischen Post,
diskututu ierten Schüler übübü er
die Frage, ob AuAuA tutu os irgrgr end-
wann auaua s der Innenstadtdtd
vevev rbrbr anntntn wewew rden solltltl en.
Eine Seititi e kokok nntntn e sich im
Pububu likum am Ende durch-
setzen.

Tina Bao Chau Thai und Isabel Meyer argumentierten für eine autofreie Innenstadt. Fynn Krahl und Bas Samson (v.l.)v.l.)v positionierten sich dagegen. FOTO: ANDREAS BRETZ

WeWeW ttbewerbDer Ideen- und
Debattierwettbwerb #mitre-
den findet an Schulen in ganz
Nordrhein-Westfafaf len statt. Da-
bei diskutieren jeweils zwei
TeTeT ams über ein aktuelles Thema.
Eine Jury bewertet, wie sich die
Schüler geschlagen haben.

TeTeT ilnehmerDie vier Schulen mit
der besten Gesamtleistung der
Vorrunde werden zum „#mitre-
den-T-T- aTaT g“ im März 2026 in den
Düsseldorfer Landtag eingela-
den, wo das Halbfinale und an-
schließende Finale des Wettbe-
werbs ausgetragen werden.

Finale findet
im Landtag statt
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